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  Mein Dank gilt Stephen Cole


  Willkommen im Königreich Avantia!


  Ich bin Zauberer Aduro und lebe am Hofe König Hugos.


  Die Zeiten sind schwer, in denen Du zu uns kommst. Warum … ich will es Dir erklären:


  In den alten Schriften steht geschrieben, dass unser friedliches Königreich eines Tages bedroht und angegriffen wird.


  Jetzt ist diese Zeit gekommen.


  Der böse Magier Malvel zwang durch einen Zauber sechs mächtige, uralte Biester unter seine Herrschaft. Feuerdrache, Seeungeheuer, Bergriese, Pferdemann, Schneemonster und Flammenvogel verwüsten nun in wilder Raserei das Land, das sie einstmals beschützten.


  Avantia ist in großer Gefahr!


  Die alten Schriften sagen aber auch voraus, dass uns ein ungewöhnlicher Held zu Hilfe eilen wird. Es heißt, dass ein Junge die Aufgabe übernehmen wird, die Biester von Malvels Fluch zu befreien und das Königreich zu retten.


  Wer dieser Junge sein wird, wissen wir nicht, aber seine Zeit ist gekommen…


  Wir beten darum, dass dieser junge Held ein tapferes Herz haben wird und den Mut besitzt, sich der gefährlichen Mission zu stellen.


  Nun warte mit uns und hoffe.


  


  Avantia grüßt Dich,


  Aduro
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  Geräusche aus der Höhle


  „Ich habe mich verirrt“, dachte Owen. Auch dieser Gang endete in einer dunklen Höhle. Angst schnürte Owen die Kehle zu, während er versuchte, den Ausgang zu finden. Er hatte seinen Weg durch das Höhlenlabyrinth mit Kreide markiert, aber den Rückweg zu finden war aussichtslos. Seine Fackel war längst erloschen und es war viel zu dunkel, um die Striche an den Felswänden erkennen zu können.


  Vor einer Weile hatte Owen noch vor der Höhle gesessen, die auf der Nordseite seines Dorfes lag. Dann hatte er es in der Höhle scharren und kratzen gehört. Menschen wagten sich für gewöhnlich nicht dort hinein, denn das Höhlenlabyrinth galt als unsicher und erstreckte sich kilometerweit in die Tiefe. Außerdem gab es dort drinnen nicht selten Steinschläge. Aber wer oder was auch immer in den Höhlen gefangen war – Owen wollte ihm helfen.


  „Bestimmt ist ein Tier in die Höhle gelaufen und findet nun nicht mehr alleine heraus“, sagte er sich. „Ich suche das arme Ding schnell und schon bin ich wieder draußen.“


  Dann betrat Owen die Höhle und folgte dem Scharren und Kratzen – jetzt war er selbst hoffnungslos verloren. Hilflos stand er in der kalten Finsternis.


  „Ist hier jemand?“, rief er. Schaurig hallte seine Stimme von den Wänden wider. Die Höhlen verzerrten jedes Geräusch. Rief man in eine Richtung, dann hörte es sich an, als käme die eigene Stimme aus der entgegengesetzten Richtung zurück.
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  Während sich Owen vorwärtstastete, glitten seine Finger über die buckligen Felswände. Dann griff er ins Leere. Nach einem weiteren Schritt stellte er fest, dass er in einer großen Höhle gelandet war. Sie war allerdings nicht stockdunkel, sondern in dämmriges Licht getaucht. Owen blickte hoch, durch eine Felsspalte schimmerte der graue Himmel. Dann stieß er mit dem Fuß gegen etwas. Auf dem Boden lag ein Stück von einer angekohlten Rüstung. Wie kam das bloß hierher? Und was war mit dem Ritter geschehen, dem die Rüstung gehört hatte? Das Ding sah aus wie ein Kinnschutz, den Ritter trugen, um ihre untere Gesichtshälfte zu bedecken. Es war jedoch viel zu klein für einen erwachsenen Ritter.


  Plötzlich ertönte ein lautes Kreischen. Entsetzt schrie Owen auf und blickte sich panisch um.


  Ein dunkler Schatten schälte sich aus dem Dämmerlicht und richtete sich vor ihm auf.


  Voller Grauen sah Owen, dass es ein riesengroßer Vogel war!
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  Er breitete seine weiten, segelähnlichen Flügel aus mattgoldenen Federn aus. Sein langer Schnabel war scharf wie ein Schwert. Ein böse funkelndes Augenpaar, das wie das Feuer eines Hufschmieds glühte, blickte Owen an. Die Krallen des Geschöpfs kratzten über die Felsen und rissen sie auf, als seien sie aus Papier. Owens Herz pochte laut, als er begriff, dass es dieses Geräusch gewesen war, das er vorhin gehört hatte. Das Tier, das er retten wollte, stand vor ihm. Aber jetzt brauchte er selbst Hilfe – und zwar schnell! Denn das Geschöpf kam auf ihn zu, während seine Flügel in Flammen aufgingen.


  Als Owen sich zu Boden warf, erhob sich das Biest mit seinen riesigen, brennenden Schwingen. Es flog direkt auf ihn zu.
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  Brandgefahr


  „Wir sind bald durch den Wald durch!“, rief Tom seiner Freundin Elenna zu, die hinter ihm lief. Er zog sein Schwert und zerhackte das dornige Dickicht, das ihnen den Weg versperrte. Nur spärlich drang Licht durch die dicken Äste über ihnen und der graue Himmel war kaum zu erkennen.


  „Mach dir keine Sorgen. Ich werde es schon schaffen“, erwiderte Elenna. Sie führte Storm, Toms schwarzen Hengst, am Zügel. Elenna blieb einen Augenblick stehen und lehnte sich gegen das Pferd. „Aber eine kleine Pause wäre schon toll.“


  Ihr zahmer Wolf Silver hockte sich ins hohe Farnkraut und bellte.


  „Hörst du?“, fragte Elenna und lächelte. „Silver fände das auch gut.“


  Aber Tom schüttelte den Kopf. „Wir haben schon zwei Wochen gebraucht, um hierherzukommen. Wir müssen dringend weiter!“


  „Es gibt nicht viele Leute, die es so eilig haben, mit einem gigantischen Flammenvogel zu kämpfen“, meinte Elenna.


  Tom war auch erschöpft, trotzdem hob er entschlossen die Klinge und drosch auf das Unterholz ein. Er war von König Hugo auf eine sehr wichtige Mission geschickt worden. Er konnte jetzt nicht aufgeben, da das Ende schon so nahe war.


  Tom hatte die Aufgabe übernommen, das Königreich Avantia vor der Bedrohung durch sechs mächtige Biester zu retten – legendäre Geschöpfe, deren Aufgabe es eigentlich war, das Königreich vor Gefahr zu bewahren. Aber der böse Magier Malvel hatte die Biester verzaubert, sodass sie nun großen Schaden anrichteten, statt Avantia zu beschützen.


  Tom hatte bis vor Kurzem geglaubt, dass die Geschichten über die uralten Biester Märchen wären. Aber jetzt wusste er, dass es die mächtigen Wesen tatsächlich gab.


  Elenna und Silver hatten sich Tom und Storm noch vor der ersten Begegnung mit einem der Biester angeschlossen. Um sie von Malvels bösem Zauber zu befreien, setzten alle vier ihr Leben aufs Spiel. Sie hatten schon mit einem einäugigen Riesen und mit einem glitschigen Seeungeheuer gekämpft. Außerdem hatten sie einen Pferdemann, einen Feuerdrachen und ein schreckliches Schneemonster herausgefordert und besiegt. Jetzt war ihre Aufgabe, Eposs zu befreien. Eposs, der Flammenvogel, sollte das Königreich eigentlich vor Vulkanausbrüchen bewahren. Aber weil Eposs unter Malvels Bann stand, setzte sie nun die Dörfer in Brand, die rund um den Vulkan lagen.


  Tom zog seinen Schild vom Rücken und drückte damit den hohen Farn platt. „Lass uns ein paar Minuten Pause machen und die Karte anschauen“, schlug er Elenna vor.


  „Wunderbar“, erwiderte Elenna und ließ sich neben Silver auf den weichen Boden fallen. Storm lehnte sein Maul an Elennas Schulter und schnaubte leise.


  An Storms Sattel hingen zwei Taschen. Aus einer von ihnen zog Tom die magische Landkarte von Avantia. Diese Karte hatte ihm Zauberer Aduro anvertraut. Aduro war König Hugos wichtigster Berater.


  Tom setzte sich neben Elenna und breitete die Karte aus. Während seine Finger über die Bäume, Hügel und Seen streiften, erhob sich die Landschaft daumennagelgroß aus dem Pergament. Eine leuchtende Linie markierte den Weg, den sie schon hinter sich gebracht hatten. Die Strecke verlief von den Eisfeldern im hohen Norden bis zum großen Waldgebiet im Osten.


  „Bald kommen wir aus dem Wald heraus“, stellte Tom erleichtert fest.


  Elenna zeigte auf einen Berg auf der Pergamentkarte, der sich hinter dem Waldrand befand. „Das ist ein Vulkan.“


  Winzige Rauchwölkchen stiegen von dem Berg auf.


  „Mm, eigentlich sollte er gar nicht mehr aktiv sein“, meinte Tom. „Nun, auf jeden Fall müssen wir laut Karte dorthin, um Eposs zu finden.“


  Ein aufgeregtes Prickeln durchfuhr Tom. „Aduro hat gesagt, Eposs ist das stärkste Biest von allen.“


  Stirnrunzelnd sah er wieder auf die Karte. „Warum hat man ein Dorf so nahe am Vulkan gebaut, auch wenn er nicht aktiv ist?“


  „In der Nähe von Vulkanen ist der Boden sehr fruchtbar, deswegen wächst das Korn dort besonders gut“, antwortete Elenna. „Das hat mir mein Onkel erklärt.“


  Dann senkte sie ihren Blick und sagte: „Es ist schon so lange her, dass ich mein Dorf verlassen habe. Ich vermisse die Leute dort.“


  Tom lächelte. „Ich wette, dass dich Aduro nach Hause bringt, sobald wir unsere Mission beendet haben.“


  „Und was machst du dann?“, fragte Elenna. „Kehrst du zu deiner Tante und deinem Onkel nach Errinel zurück?“


  „Vermutlich“, sagte Tom und wich ihrem Blick aus. „Aber eigentlich möchte ich am liebsten meinen Vater suchen.“


  Toms Mutter war bei seiner Geburt gestorben und Taladon, sein Vater, war kurz darauf verschwunden. Tom war bei seiner Tante und seinem Onkel aufgewachsen, aber er hoffte nach wie vor, dass er seinen Vater eines Tages finden würde. Tom wusste über ihn nur, dass er einstmals in König Hugos Diensten gestanden hatte. Genau wie Tom jetzt.


  „Warte mal!“ Toms Nase kräuselte sich. „Riechst du auch den Rauch?“


  Elenna hustete. „Es brennt irgendwo.“


  Plötzlich hallte ein merkwürdiges Poltern durch den Wald, während gleichzeitig die Erde erzitterte. Storm wieherte und bäumte sich auf. Tom und Elenna sprangen hoch. Tom erhaschte einen flüchtigen Blick durch die dichten Baumkronen. Feuer regnete über den dunklen Himmel.


  „Der Vulkan!“, schrie Elenna und schnappte nach Luft. „Er wird gleich ausbrechen!“
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  „Wir müssen einen Unterschlupf finden!“, rief Tom. „Das hat bestimmt Eposs verursacht. Sie hat den Vulkan aktiviert.“


  Plötzlich erstarrte Elenna.


  „Sieh mal“, stotterte sie und zeigte an Tom vorbei.


  Toms Herz schlug bis zum Hals, als er herumwirbelte. Nicht weit von ihnen stand ein riesiges, vogelartiges Geschöpf. Es hatte einen langen, scharfen Schnabel. Purpurrote Flammen züngelten und flackerten um den mächtigen Vogel. Um eines seiner muskulösen Beine trug er ein goldenes Band und die Erde unter seinen Krallen rauchte. Seine großen, glitzernden Flügel streiften die nahen Büsche und setzten sie in Brand.


  „Eposs!“, stieß Tom aus. Seine Finger umklammerten den Schwertgriff. „Wir sind hergekommen, um sie zu suchen, aber nun hat sie uns gefunden!“


  Die roten, böse funkelnden Augen des Biests verengten sich, dann hob es ab.
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  Tom beobachtete, wie sich die Flammen unter den Vogelkrallen zu einem Ball formten.


  Wutkreischend schleuderte Eposs den Feuerball in Toms Richtung.
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  Ein brennendes Geheimnis


  „Schnell! Zurück!“, rief Tom und hielt den Schild vor sich. Hastig zog Elenna Storm in den verschlungenen Wald und Silver folgte dicht hinter ihnen.


  Der Feuerball prallte gegen den Schild und explodierte. Tom hielt den Atem an, als Tausende dunkelrote Glutfunken durch die Luft stoben und alles in Brand setzten, das sie berührten. Tom zwang sich, ruhig zu bleiben, und drehte sich zu seiner Freundin um.


  „Nimm Storm!“, rief er. „Reite so schnell du kannst in das Dorf neben dem Vulkan, und hole Hilfe!“


  Elenna schwang sich auf Storms Rücken. Dichter, dunkler Rauch kratzte in ihrer Kehle. „Bitte, pass auf dich auf, Tom!“, rief sie. Dann drückte sie die Fersen gegen Storms Flanken und der Hengst galoppierte los. Silver preschte hinter ihm her.


  Tom wandte sich wieder Eposs zu. Ängstlich beobachtete er, wie das Biest einen neuen Feuerball formte.


  Tom nahm all seinen Mut zusammen und wich nicht von der Stelle. Er hob seinen Holzschild. Auf dem Schild befand sich eine glänzende Schuppe, die Ferno, dem Feuerdrachen, gehört hatte. Ihre Magie verlieh Tom Schutz vor extremer Hitze – aber würde der Schild auch Eposs’ magischen Flammenbällen widerstehen?


  Der zweite Feuerball knallte mit solcher Wucht gegen den Schild, dass Tom zu Boden geworfen wurde. Der Schild wurde stark angekokelt, aber er zerbrach nicht.
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  Wütend kreischend flog Eposs durch die lodernden Baumkronen hindurch bis hoch in den Himmel.


  „Komm sofort zurück!“, rief Tom. Der beißende Rauch trieb ihm Tränen in die Augen. „Ich bin noch nicht mit dir fertig!“


  Der Feuerball hatte alle Bäume rundherum in Brand gesetzt. „Was soll ich bloß tun?“, dachte Tom panisch.


  Verzweifelt suchte er nach einem Weg durch die Flammenwand, als er plötzlich eine Bewegung bemerkte.


  Eine Gruppe maskierter Männer kam auf ihn zu.


  Ehe er etwas tun konnte, wurde er an Händen und Beinen gepackt und weggeschleppt.


  „He!“, schrie Tom. „Loslassen!“


  „Das nennt man Dankbarkeit“, sagte der Mann, der Toms rechte Hand festhielt. „Man könnte annehmen, dass du keine Hilfe haben willst.“
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  „Deine Freundin hat uns geschickt, um dich zu holen. Sie wartet im Dorf auf dich“, erklärte der Mann, der Toms linkes Bein fest im Griff hatte.


  Vor Erleichterung wurde Tom schwindelig. Nach wenigen Minuten setzen ihn die Männer wieder auf dem Boden ab. Sie waren der Flammenhölle entkommen.


  Tom stand auf und klopfte den Dreck von seiner Hose. „Vielen Dank! Ich heiße übrigens Tom.“


  „Ich bin Raymond“, stellte sich der erste Mann vor. „Jetzt lassen wir dich allein. Der Waldbrand kommt auf unser Dorf zu und wir müssen das Feuer bekämpfen. Sonst verbrennen unsere Häuser. Falls dann auch noch der Vulkan ausbricht … tja, es sieht gar nicht gut für uns aus. Aber wir müssen trotzdem etwas unternehmen.“


  Der dichte Rauch lüftete sich für einen Moment und Tom bemerkte, dass er am Rande des Dorfs am Fuße des Vulkans stand. Das Feuer hatte schon die ersten Häuser erreicht und einige Dorfbewohner versuchten, ihm Einhalt zu gebieten. Raymond und die anderen Männer rannten zu ihnen, um zu helfen.


  Dann spürte Tom, dass jemand an seiner Hand leckte. Silver! Elenna näherte sich mit einem Wasserkrug. „Oh, Tom!“, rief sie. „Bin ich froh, dass dir nichts passiert ist!“


  Während Tom hastig trank, fragte sie mit leiser Stimme: „Was ist mit der Gebieterin der Lüfte?“


  „Eposs ist weggeflogen“, japste Tom.


  Storm beugte sich vor und schmiegte seinen Kopf an Toms Wange.


  „Jetzt haben wir schon sechs Biester aufgespürt“, meinte Elenna. „Aber keines hat von sich aus den Kampf mit uns gesucht – außer Eposs.“


  „Ja“, sagte Tom. Er beobachtete, wie sich die Dorfbewohner verzweifelt abmühten, das Feuer unter Kontrolle zu bringen.


  „Eposs meint es richtig ernst. Sie hat dafür gesorgt, dass das Dorf vom Feuer eingeschlossen wurde. Niemand kann rein oder raus.“


  Elenna nickte. „Hast du auch das goldene Fußband gesehen?“


  „Damit hat Malvel Eposs verzaubert“, vermutete Tom. „Wir müssen sie befreien – und zwar schnell!“


  Auf einmal stürzte ein schmaler blonder Junge, der etwa in Toms Alter war, aus dem brennenden Wald. Er trug ein Stück von einer alten Rüstung: Ein Kinnschutz bedeckte seine untere Gesichtshälfte. Der Junge fiel ins Gras.


  Elenna und Tom rannten zu ihm.


  „Bist du in Ordnung?“, fragte Tom und half dem heftig hustenden Jungen, den Kinnschutz abzulegen. „Wie heißt du?“


  „Owen“, krächzte der Junge und starrte sie aus seinem rußverschmierten Gesicht an. „Wir haben nicht genug Leute, um das Feuer aufzuhalten. Unser Dorf wird niederbrennen!“


  Elenna gab Owen den Krug und er trank gierig.


  „Wo sind denn die anderen Dorfbewohner?“, fragte Tom, während er den Kinnschutz genauer betrachtete.


  „Die meisten Menschen sind geflüchtet, als der Vulkan zu rumoren anfing“, erklärte Owen mit schwacher Stimme. „Meine Familie ist mit einigen Leuten dageblieben, um das Korn vor dem Feuer zu schützen. Wir ahnten ja nicht, wie schlimm es noch werden würde.“


  Elenna starrte zu dem rauchenden Vulkan hoch. „Und jetzt sitzen wir alle in der Falle.“


  „Mach dir deswegen keine Gedanken“, entgegnete Tom.


  Plötzlich packte er Owens Arm. „Wo hast du diesen Kinnschutz her?“


  Owen runzelte die Stirn. „Ich … ich habe ihn in einer Höhle gefunden.“


  „Wo ist der Rest der Rüstung?“, wollte Tom wissen. Er versuchte, seine Aufregung zu verbergen, aber seine Finger krallten sich fest um Owens Arm.


  „Ich weiß es nicht“, jammerte der Junge und befreite sich aus Toms hartem Griff. Owen stand auf und sah Tom vorwurfsvoll an, während er über seinen Arm rieb.


  „Tom!“, rief Elenna. „Was ist denn in dich gefahren?“


  „Tut mir leid“, murmelte Tom. „Aber sieh doch mal … diese Rüstung wurde in der Schmiede meines Onkels angefertigt.“


  Tom zeigte auf eine Prägung im Metall: ein kleiner Hammer. „Mein Onkel hat alles mit diesem Zeichen gekennzeichnet, das er verkauft hat.“
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  Elenna nahm den Kinnschutz und untersuchte ihn genauer. „Ah, hier ist noch etwas eingraviert“, sagte sie. Dann rieb sie den Ruß vom Metall und buchstabierte laut: T … A … L … A…“


  „Taladon“, flüsterte Tom und vor lauter Aufregung zog sich sein Magen zusammen.


  „Elenna, diese Rüstung hat meinem Vater gehört!“
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  Flucht in die Höhle


  Tom legte den Kinnschutz an, er passte perfekt. Elenna starrte ihn an. „Dein Vater hatte als Junge eine eigene Rüstung. Warum bloß?“, fragte sie erstaunt.


  „Keine Ahnung“, musste Tom zugeben und zuckte mit den Schultern.


  Plötzlich wackelte die Erde unter ihren Füßen und purpurrote Feuerfahnen glühten am Himmel auf.


  „Der Vulkan!“, rief Owen.


  Elenna griff sich an den Hals. Auch Tom spürte, dass die Luft heißer wurde. Sie stach auf ihrer Haut, und ihre Kehlen brannten bei jedem Atemzug.


  „In Deckung!“, brüllte Raymond, der einen Verletzten aus dem Wald trug.


  Schnell hoben Tom und Elenna Owen hoch und brachten ihn unter einer mächtigen Eiche in Sicherheit.


  Storm stellte sich schützend über ihn, während Steine und Ruß auf sie niederprasselten.


  Silver rannte hin und her. Er half Raymond, einige erschöpfte Dorfbewohner unter die schützende Eiche zu lotsen.


  Dort angekommen, warteten alle angespannt darauf, dass die Erschütterungen nachließen.


  Raymond wischte sich den rußigen Schweiß von der Stirn. „Wir können das Feuer nicht aufhalten“, keuchte er. „Wenn der Vulkan ausbricht, haben wir hier draußen keine Überlebenschance. Wir müssen im Höhlenlabyrinth Zuflucht suchen und auf ein Wunder hoffen.“


  Elenna blickte Tom fragend an. „Ich bin gespannt, ob wir dort den Rest der Rüstung finden.“


  Toms Herz raste vor Aufregung. Sein Leben lang hatte er versucht, mehr über seinen Vater herauszufinden. Jetzt hatte er endlich eine Spur gefunden, aber der Zeitpunkt war denkbar schlecht. Tom schüttelte den Kopf. „Unsere Mission hat in jedem Fall Vorrang.“


  Raymond zog ein Horn aus seiner Tasche. „Ich blase jetzt das Notsignal. Dann weiß jeder im Dorf, dass wir in den Höhlen Zuflucht suchen.“


  Elenna runzelte die Stirn. „Wenn der Vulkan wirklich ausbricht, dann könnten sich die Höhlen mit Lava füllen“, warnte sie.


  „Es gibt keine andere Möglichkeit. Wir können nirgendwo anders hingehen“, entgegnete eine Frau.


  „Moment mal“, meinte Tom. Er zog die magische Landkarte aus Storms Satteltasche, rollte sie auf und betrachtete die Gegend, wo die Höhlen lagen. Eine dünne Linie fädelte sich durch das Höhlenlabyrinth – es gab also einen Weg hindurch!


  „Es gibt einen Pfad durch die Höhlen zu einem Ausgang in der Nähe der Hauptstadt“, verkündete Tom und rollte die Karte schnell wieder zusammen, bevor jemand einen Blick darauf werfen konnte.


  „Das ist gut möglich“, murmelte Raymond.


  „Dann bitten wir den König um Hilfe“, schlug Owen vor und seine Augen leuchteten auf.


  „Das ist unsere einzige Chance“, meinte Tom.


  Raymond nickte und blies sein Horn. Ein tiefer, dröhnender Ton erklang und Tom war sich sicher, dass er meilenweit zu hören sein musste.


  Tom und Elenna folgten Raymond, der durch das zerstörte Dorf schritt. Storm trug Owen und eine verletzte Frau auf dem Rücken. Scharfkantige Steine und dicker Ruß lagen auf den Straßen und Gebäuden. Ein unangenehmer Geruch nach faulen Eiern hing in der rauchigen Luft. Tom wusste, dass der eklige Gestank vom Schwefel stammte, der aus dem Vulkan geschleudert wurde. Schweigend stapften die Leute hinter ihnen her. Silver blickte sich wachsam um, damit er sie beim kleinsten Zittern der Erde warnen konnte.


  Als Raymond und Tom mit ihrer Gruppe den Höhleneingang erreichten, warteten die übrigen Dorfbewohner schon auf sie. Die Männer und Frauen sahen verschmutzt und erschöpft aus. Drei mit einer dicken Rußschicht bedeckte Hunde lagen hechelnd zu ihren Füßen. Silver trottete zu ihnen und begrüßte sie. Eine ältere Frau teilte eine Kerze in drei Teile. Lächelnd reichte sie Elenna und Tom je ein Stück.


  Tom spähte in den dunklen Höhleneingang. Vor langer Zeit hatte sein Vater das Höhlenlabyrinth erforscht. War Taladon dabei Eposs begegnet?


  Die Frau zündete die Kerzen an.


  „Ich gehe voran“, sagte Tom mit fester Stimme. Er drehte sich zu Raymond um. „Ich habe eine Karte und bin ausgeruhter als ihr. Also werde ich auskundschaften, ob die Gänge groß genug sind, damit wir und die Tiere hindurchgehen können.“


  Raymond lächelte. „Du bist mutig! Führe uns!“


  Als Tom die Höhle betrat, empfing ihn eine angenehme Kühle, die das Brennen seiner erhitzten Haut linderte. Aber je tiefer Tom in die Höhle hineinging, desto schlechter wurde die Luft.


  Das Fußgetrappel der Leute dröhnte in Toms Ohren. Elenna ging dicht hinter ihm. Sie hielt Owen an der Hand und sprach den Menschen Mut zu. Tom drehte sich um. Jeder Dorfbewohner trug eine Kerze, die ihn in schwächliches Licht tauchte. Umgeben von der tintenschwarzen Finsternis sahen sie wie Gespenster aus. Weil der Vulkan wieder rumorte, rieselte Staub von der Decke. Die Hunde fingen an zu jaulen, aber Silver bellte streng und sie wurden wieder still. Die verwundete Frau auf Storms Rücken war vor Erschöpfung in einen Halbschlaf gesunken, während der Hengst vorsichtig durch die verschlungenen Gänge lief.
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  Tom führte seine Gruppe den gefährlichen Weg entlang, der mal hinauf und mal hinunter ging. Seine Augen schmerzten, weil er im schwachen Licht immer wieder angestrengt auf die Karte sah. Nach einer Weile kamen sie zu einem Gang, der sich gabelte. Auf dem Pergament verschwand an dieser Stelle die Linie.


  Elenna sah prüfend auf die Karte und runzelte die Stirn. „Sieht so aus, als ob wir den Weg jetzt selbst finden müssen.“


  Tom schaute in den linken Gang. „Es muss einen Steinschlag gegeben haben. Wenn dort tatsächlich der Ausgang liegt, dann ist er jetzt verschüttet.“


  Wieder rumorte und grollte es durch das Gestein. Tom versuchte, seine aufkommende Panik zu unterdrücken. Aber er musste Elenna sagen, was er dachte.


  „Es gibt keinen Ausgang“, flüsterte er, als er sich Elenna zuwandte. „Wir stecken in der Falle!“
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  Märchen aus der Vergangenheit


  „Tom“, wisperte Elenna und blickte ihn ängstlich an. „Wenn die Höhlen sich mit Lava füllen, dann haben wir keine Chance. Wir werden alle sterben.“


  Tom schluckte. „Ich weiß.“


  „Was ist los?“, fragte eine Frau besorgt.


  „Nichts“, gab Tom zurück, denn er wollte eine Panik unter den Dorfbewohnern vermeiden. „Wir kundschaften nur die Lage aus.“


  Kaum waren sie ein paar Schritte in den Gang hineingegangen, erstarrte Tom. Hinter dem Felshaufen, der sich vor ihnen auftürmte, hörte er es kratzen und scharren. Jemand wollte zu ihnen durchbrechen!


  „Eposs!“, zischte Elenna.


  Kampfbereit packte Tom sein Schwert. „Das werden wir gleich sehen“, sagte er.


  Plötzlich begann Silver, aufgeregt an den Felsen zu schnüffeln. Der Wolf winselte und jaulte laut. Tom legte sein Ohr an den Fels und lächelte dann erleichtert.


  „Hier sind wir!“, rief er und hämmerte mit seinem Schwertgriff gegen die Felswand. „Könnt ihr mich hören?“


  „Was machst du denn da?“, rief Elenna, während ein Tumult unter den Dorfbewohnern ausbrach.


  „Ich habe Stimmen gehört“, erklärte Tom. „Auf der anderen Seite sind Menschen – eine Rettungsmannschaft!“


  Eine Staubwolke senkte sich auf Silver herab, als ein mächtiger Felsklotz zur Seite geschoben wurde. Schwaches Sonnenlicht drang in die dunkle Höhle, und ein behelmter Mann steckte seinen Kopf durch den Spalt. Das Wappen auf seinem Helm kannte Tom gut.
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  „König Hugos Soldaten!“, rief er.


  Der Soldat drehte sich um und brüllte: „Männer, wir haben Überlebende gefunden!“ Dann wandte er sich wieder zu den Menschen in der Höhle. „Kommt bitte alle schnell heraus. Es kann jeden Moment neue Steinschläge geben!“


  Tom trat zur Seite. Froh und stolz beobachtete er, wie die Dorfbewohner einer nach dem anderen ins Freie gelangten. Tom hatte alle gerettet.


  „Prima gemacht, Tom!“, lobte Elenna ihn.


  Lächelnd sah sie durch den Felsspalt und entdeckte Silver, der mit den anderen Hunden im Gras herumtollte. Da prustete Storm sanft in ihr Ohr.


  „Aber jetzt sollten wir zum Vulkan zurückgehen“, meinte sie.


  Owen hatte die Höhle noch nicht verlassen und hörte, was Elenna sagte.


  „Ihr wollt den Zaubervogel finden, nicht wahr?“, wisperte er.


  Stirnrunzelnd fragte Tom: „Hast du Eposs denn schon einmal gesehen?“


  „Ich … ich sah sie vor ein paar Wochen“, stotterte Owen. „So etwas Schreckliches wie sie habe ich noch niemals zuvor gesehen, aber keiner glaubte mir.“


  Sanft legte Elenna ihre Hand auf Owens Schulter.


  „Ich hatte mich im Höhlenlabyrinth verirrt“, fuhr Owen fort. „Vermutlich habe ich ihr Nest entdeckt. Dort habe ich auch den Kinnschutz deines Vaters gefunden. Eposs ist genau auf mich zugeflogen! Ich konnte nur knapp ausweichen. Ich habe wirklich Glück gehabt.“


  „Wo ist das Nest?“, fragte Tom.


  „Das kann ich nicht genau sagen, aber ich habe Kreidepfeile an die Wände gemalt, um meinen Weg zu markieren. Leider habe ich auf unserem Weg hierher keine gesehen.“


  „Macht nichts, wahrscheinlich hat Eposs sowieso ein neues Nest – oben auf dem Vulkan“, meinte Elenna. „Und der kann jeden Augenblick ausbrechen.“


  „Viel Glück“, sagte Owen, als er die Höhle verließ. „Passt auf euch auf.“


  Plötzlich entdeckte ein Soldat des Königs Tom und Elenna. „Was macht ihr denn noch hier drin“, fragte er streng.


  „Wir müssen ins Dorf zurück, um etwas sehr Wichtiges zu erledigen“, erklärte Tom.


  Der Soldat starrte ihn verwundert an. „Haben wir uns schon mal gesehen?“, fragte er dann.


  „Nein“, antwortete Tom.


  „Du erinnerst mich sehr an jemanden, den ich früher gekannt habe.“ Der Soldat nickte nachdenklich. „Ja, Taladon hieß er. Ein Bursche, der gefährliche Abenteuer liebte – genau wie du.“


  Elenna stockte der Atem, und Toms Augen wurden ganz groß. „Ich habe auch schon von Taladon gehört“, sagte er. Tom wollte nicht verraten, dass er Taladons Sohn war. „Woher kennen Sie ihn denn?“


  Der Soldat zuckte mit den Schultern. „Das ist schon viele Jahre her. Als König Hugo den Thron bestieg, ernannte er einige sehr junge Ritter – einer von ihnen war Taladon.“


  „Er war also Ritter?“, fragte Tom und sein Herz klopfte heftig. „Was ist mit ihm geschehen?“


  „Das weiß ich leider nicht“, erwiderte der Soldat und verabschiedete sich.


  Silver kam durch die Felsspalte zu ihnen zurück.


  Tom war stolz und aufgeregt. „Der Soldat kannte meinen Vater!“, rief er und umklammerte seinen Schwertgriff ganz fest. „Mein Vater war Ritter! Das ist auch mein Schicksal, Elenna. Solange Blut in meinen Adern fließt, werde ich diese Mission beenden!“
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  Die Schlacht


  Vorsichtig liefen Tom und Elenna den Weg durch die Höhlengänge zurück. Silver tappte schwanzwedelnd vor ihnen her und verfolgte die Fährte zum Dorf. „Ich bin wirklich froh, dass er uns führt“, meinte Elenna. Sie betrachtete die Höhlenwände, die vom Kerzenschein schwach erhellt wurden. „Ich erkenne nämlich nichts mehr wieder.“


  „Ich auch nicht“, gestand Tom, der Storm am Halfter führte. „Nanu, sieh mal! Was ist das?“


  Elenna hielt ihre Kerze näher an die Felswand. Jemand hatte mit Kreide einen Pfeil auf den grauen Stein gemalt.


  „Das ist bestimmt eine Wegmarkierung von Owen“, vermutete sie. „Es könnte sein, dass wir ganz nahe bei Eposs’ altem Nest sind.“


  Dann entdeckten sie eine Öffnung in der Felswand. Für Storm war sie zu schmal, er musste in dem Gang bleiben. Tom quetschte sich durch den Spalt. Elenna und Silver folgten ihm.


  Sie befanden sich nun in einer Höhle, die größer war als alle anderen. Im flackernden Kerzenschein konnte Tom auf dem Boden eine Menge Zweige, Steine und welke Blätter erkennen, die aufgehäuft dalagen.


  „Das ist ganz sicher ein Nest“, murmelte er.


  Plötzlich bemerkte Tom etwas silbrig Glänzendes zwischen den Zweigen. Mit zittrigen Fingern zog Tom Teile einer Ritterrüstung hervor: eiserne Stiefel und einen gepanzerten Handschuh. Auf jedem Teil war ein „T“ eingraviert.
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  „Gehörte die Rüstung deinem Vater?“, fragte Elenna flüsternd.


  Tom nickte zustimmend. Immer schon hatte er mehr über seinen Vater erfahren wollen. Jetzt hatte Tom das Gefühl, dass sein eigenes Schicksal auf seltsame Art mit dem seines Vaters verbunden war. Er streifte sich die Metallstiefel und den Panzerhandschuh über. Alles passte perfekt.


  „Gehen wir zu Storm zurück“, schlug Elenna vor.


  „Wir dürfen keine Zeit mehr verlieren“, sagte Tom grimmig. „Wir müssen Eposs aufhalten, bevor der Vulkan vollends ausbricht.“ Tom fühlte sich gestärkt, weil er Teile der Rüstung seines Vaters trug.


  Elenna, Silver und er schlüpften zurück durch die Öffnung in der Felswand. Storm hatte in dem dunklen Gang geduldig auf sie gewartet. Dann führte Silver sie rasch zum Höhlenausgang.


  Als sie wieder draußen waren, sank Toms Mut.


  Der Himmel hatte sich merkwürdig verdunkelt, so als ob gleich ein gewaltiger Sturm ausbrechen würde. Der ganze Wald schien zu brennen, denn er lag unter einer riesigen schwarzen Rauchwolke. Ein blubbernder Fluss rotglühender Lava schlängelte sich um den Fuß des Vulkans wie ein Wassergraben um eine Burg.
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  Tom setzte sich auf Storms Rücken und half Elenna hoch. „Auf zum Vulkan!“, rief er. „Wenn ich Eposs aufspüre und richtig wütend mache, dann wird sie mich angreifen. Und im Kampf wird es mir vielleicht gelingen, das verzauberte Band zu durchschneiden.“


  Er presste seine Fersen gegen Storms Flanken. Der Hengst galoppierte los. Sie ritten durch ein Wäldchen und dann die Straße entlang, die zum Vulkan führte. Elenna rief nach Silver, der sich beeilen musste, Schritt zu halten.


  Je näher sie dem Vulkan kamen, desto heißer wurde es. Die Erde bebte und Storm wirbelte mit seinen Hufen Asche auf. Die Luft flimmerte vor Hitze. Nach einer Weile ließ Tom den schwarzen Hengst langsamer traben. Storm ließ den Kopf hängen, atmete schwer und von seinem Hals triefte der Schweiß.


  „Sieh mal!“, rief Elenna. Sie zeigte auf einen dunklen Schatten, der den Vulkantrichter umkreiste. „Dort ist Eposs!“


  Beim Anblick des Biests schauderte es Tom. Mit ängstlichem Staunen beobachtete er den Flammenvogel, dessen Körper in ein magisches Licht gehüllt war. Plötzlich stürzte Eposs kopfüber in den Vulkan und tauchte Sekunden später wieder aus dem brodelnden Trichter auf. Lava bahnte sich einen Pfad bergab und vereinte sich mit dem blubbernden Graben am Fuß des Vulkans.


  „Wenn Eposs den Vulkan noch mehr anheizt, dann wird er bald ausbrechen“, sagte Tom. „Das wäre eine entsetzliche Katastrophe. Der Lavastrom könnte sich sogar bis zur Hauptstadt wälzen.“


  Elenna wurde blass. „Am Ende würde König Hugo in seinem Palast von Lava begraben werden.“
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  „In Avantia würde das Chaos ausbrechen“, sagte Tom. „Genau das will Malvel…“


  „Tom, pass auf!“, rief Elenna und zeigte zum Himmel. „Eposs hat uns entdeckt!“


  Tom zuckte zusammen, als das Krächzen des Flammenvogels durch die rauchige Luft tönte. Mit feurigroten Augen stieß Eposs herab, um sie anzugreifen.
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  Feuerströme


  Tom sprang von Storms Rücken und hielt seinen Schild vor sich. Schnell zog er sein Schwert, als der Schatten des Biests sich über ihn senkte. Er stieß einen Kampfschrei aus und streckte dem Flammenvogel die Klinge entgegen. „Wenn ich doch nur das verzauberte Fußband durchschneiden könnte“, dachte er.


  Aber Eposs’ scharfe Krallen schlugen Tom das Schwert einfach aus der Hand, sodass es in hohem Bogen durch die Luft flog.


  Storm bäumte sich auf und schlug mit den Vorderhufen aus, während Eposs über ihnen schwebte und einen funkensprühenden Schweif hinter sich herzog. Silver bellte wütend und bleckte die Zähne.


  Voller Panik blickte sich Tom suchend um. Sein Schwert musste in den Büschen gelandet sein. Er würde es nicht rechtzeitig genug vor Eposs’ nächstem Angriff finden. Jetzt konnte er sich nicht mehr verteidigen!


  Da bemerkte Tom, dass Elenna etwas vorhatte. Sie war von Storms Rücken gestiegen und hatte Pfeil und Bogen aus der Satteltasche gezogen. Gerade spannte sie die Sehne und zielte.


  Zisch! Als Eposs sich erneut hinabstürzte, schoss Elenna den Pfeil ab.


  Kreischend wich der Flammenvogel aus und entging dem Pfeil nur knapp. Rasch schickte Elenna den nächsten Pfeil hinterher. Er pfiff nur wenige Zentimeter am Kopf des Biests vorbei.


  Eposs’ Augen glühten vor Wut, als sie umkehrte und sich immer höher in den Himmel hinaufschraubte. Schließlich flog sie durch die Rauchwolken zum Vulkantrichter zurück.
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  „Elenna, du hast es geschafft!“, rief Tom. „Du hast Eposs vertrieben!“


  Hinter ihnen bellte Silver. Mit den Zähnen hatte er Toms Schwert aus den Büschen gezogen. Tom streichelte den Wolf und hob die Waffe auf.


  „Wie sollen wir jemals diesen Lavastrom überqueren, um Eposs auf den Vulkan zu folgen?“, wollte Elenna wissen.


  „Wir können das nicht“, erwiderte Tom. „Aber ich kann es!“


  Er hob seinen Schild hoch. „Der magische Schild beschützt mich vor extremer Hitze. Und seit meinem Kampf mit Tagus, dem Prinz der Steppe, verleiht er mir außerdem große Schnelligkeit. Also kann ich ihn als Floß benutzen, um über die Lava zu gleiten.“


  Elenna runzelte die Stirn. „Tom, wenn du da reinfällst…“


  „Wir haben keine andere Wahl“, entgegnete Tom. „Auf dem Schild ist nur Platz für einen. Oben beim Vulkantrichter habe ich die Möglichkeit, Eposs zu besiegen. Aber falls sie mich am Aufstieg hindern will, dann musst du sie mit deinen Pfeilschüssen vertreiben.“


  „Du kannst dich auf mich verlassen“, erwiderte Elenna entschieden und ihre Augen verengten sich zu schmalen Schlitzen.


  Angst, Aufregung und Vorahnung vermischten sich in Toms Brust zu einem großen Gefühlsdurcheinander. Aber einer Sache war er sich sicher: Ihm stand die größte Mutprobe seines Lebens bevor!


  Tom umarmte Elenna fest. Storm stupste ihn mit der Nase an und schnupperte an seinen Haaren. Lächelnd streichelte Tom Storms Hals. Dann beugte er sich hinunter, um Silver Lebewohl zu sagen. Der schlanke graue Wolf leckte Toms Hand und sah ihm tief in die Augen.


  Tom betrachtete seine Freunde mit einer Mischung aus Stolz und Wehmut. Sie waren auf ihrer Mission immer enger zusammengewachsen. Aber jetzt musste er alleine weitergehen. Er drehte sich um und näherte sich mit pochendem Herzen dem Lavastrom. Wegen der großen Hitze brannte und kribbelte Toms Haut. Als er den Schild vorsichtig auf die glühende Lava setzte, zischte und dampfte das magisch verstärkte Holz.


  „Los geht’s“, sagte Tom. Er hielt den Atem an und trat vorsichtig auf den Schild. Die Holzscheibe wackelte, hielt aber seinem Gewicht stand. Dann drückte sich Tom kräftig mit dem Schwert vom Ufer ab.
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  Weißglühende Lavatropfen spritzten auf. Tom breitete seine Arme aus, um das Gleichgewicht zu halten, während sein Schild immer schneller über die glühende Masse hinwegglitt.


  Die magischen Glückbringer von Tagus und Ferno halfen Tom, den gefährlichen Lavagraben zu überqueren. Mit einem Freudenschrei sprang er auf der anderen Seite auf festen Boden.


  Er hatte es geschafft!


  Tom hörte Elenna jubeln und winkte ihr zu. Als er den Schild mit Hilfe seines Schwertes aus der Lava zog, bebte die Erde wieder. Erschrocken blickte Tom zu den Rauchwolken hoch, die der Vulkan ausstieß. Eposs kreiste wie ein Raubvogel über dem Trichter.


  Dort oben würde sich Toms Schicksal entscheiden.


  Er steckte das Schwert in die Scheide und schwang seinen Schild über die Schulter. Dann begann er den gefährlichen Aufstieg.
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  Eine dunkle Gestalt


  Während des Aufstiegs zum Vulkangipfel hangelte sich Tom an gefährlichen Felsklippen vorbei. Außerdem war der Untergrund nicht immer fest, sodass Tom oft auf lose Steine trat und ausrutschte. Dabei stürzte er einmal sogar fast ab. Tom ahnte, dass Eposs nach wie vor in den dunklen Rauchwolken kreiste. Gerade als sich Tom an einen nackten Felsen klammerte, entdeckte Eposs ihn.


  Mit einem durchdringenden Schrei stürzte der Flammenvogel aus der Höhe herab auf Tom zu. Tom umklammerte seinen Schild, aber Eposs schnappte mit dem Schnabel zu und riss Tom den Schild aus der Hand.


  „Nein!“, rief Tom entsetzt und zerrte sein Schwert aus der Scheide. Entschlossen hielt er es Eposs entgegen, die immer noch den Schild im Schnabel trug. Doch sie flog davon und hinterließ dabei einen funkensprühenden Feuerstrahl.
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  Tom fühlte sich elend und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Er hatte seine wichtigste Waffe verloren – seinen Zauberschild! Aber nun, da er schon so weit gekommen war, konnte er nicht mehr umkehren.


  Tom kletterte weiter bergauf. Beißender, stinkender Qualm stieg aus Felsspalten empor und ließ seine Augen tränen. Mit jedem Atemzug trocknete seine Kehle noch mehr aus und die giftigen Rauchschwaden machten ihn ganz benommen. Tom hielt kurz an und trank in hastigen Zügen aus seiner Wasserflasche. Eposs auf dem Vulkan zu besiegen, war nicht so leicht, wie Tom geglaubt hatte. Er hielt den Rauch kaum noch aus und die Gefahr abzustürzen war sehr hoch…


  „Kehre um, Tom. Deine Mission ist gescheitert! Du schaffst es nicht, sie zu beenden“, hauchte plötzlich eine eiskalte Stimme hinter ihm.
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  Erschrocken wirbelte Tom herum. Nur wenige Schritte von ihm entfernt stand eine hochgewachsene Gestalt, die von übelriechenden gelben Rauchwolken umhüllt wurde. Ihr Gesicht war unter einer Kapuze verborgen und die dürren Arme hielt sie vor der Brust verschränkt.


  „Wer … wer seid Ihr?“, stammelte Tom.


  „Du weißt, wer ich bin.“ Die dunkle Gestalt trat einen Schritt aus dem Qualm auf Tom zu. „Ich bin Malvel.“


  Entsetzen durchzuckte Tom. Vor ihm stand der böse Zauberer, der Avantias mächtige, uralte Biester unter seine Gewalt gebracht hatte und für seine teuflischen Zwecke missbrauchte! Mit zitternder Hand zog Tom sein Schwert.


  Malvel lachte höhnisch. „Ich weiß, dass du mutig bist, Tom. Aber du bist doch nicht dumm. Glaubst du wirklich, dass dein Schwert mich verwunden kann?“


  „Stehen bleiben“, befahl Tom und unterdrückte das Zittern in seiner Stimme.


  „Du und Aduro, ihr seid beide Dummköpfe“, schnarrte die finstere Kapuzengestalt. „Während er dir bei deiner Mission für das Königreich zugesehen hat, war Aduro zu abgelenkt, um mich zu jagen. Mich und Eposs – das mächtigste der sechs uralten Biester.“


  Malvel kam noch einen Schritt näher. „Du warst mir sehr von Nutzen, Junge. Genau wie dein Vater…“


  Tom lief ein Schauer über den Rücken. „Ihr lügt. Ihr kennt meinen Vater doch gar nicht!“, rief er.


  „Taladon hat mir oft geholfen“, entgegnete Malvel. „Ohne ihn hätte mein Plan nicht funktioniert.“


  „Lügner!“, brüllte Tom wutentbrannt und stürzte sich mit seinem Schwert auf die verhüllte Gestalt.


  Malvel lachte triumphierend und verschwand plötzlich.


  Tom hieb in die Luft und trat ins Leere! Er stürzte über eine Felskante und fiel rasend schnell in einen Abgrund.


  Im freien Fall durch die dicken Rauchschwaden erkannte Tom verzweifelt, dass Malvel ihn ausgetrickst hatte. „Der böse Zauberer hat mich vom Weg gelockt“, dachte Tom. „Malvel hat mich absichtlich wütend gemacht, denn er wusste ganz genau, dass ich dann einen Fehler machen würde!“


  Einen fatalen Fehler!


  Die Mission war fehlgeschlagen! Er hatte versagt!


  Tom schloss die Augen, als er der Erde entgegenrauschte.
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  Überlebenswille


  Tom spürte einen heftigen Ruck und wurde plötzlich himmelwärts getragen. Wind dröhnte in seinen Ohren und seine Gedanken wirbelten in seinem Kopf herum. Was geschah bloß mit ihm?


  Als Tom seine Augen öffnete, stockte ihm der Atem. Hilflos baumelte er in Eposs’ Krallen. Der Flammenvogel hatte Tom aufgefangen und damit sein Leben gerettet.


  Während das Biest durch die Rauchwolken flog, sank Toms Mut, denn er wusste, dass Eposs sein Leben nur gerettet hatte, um ihn selbst töten zu können.


  [image: ]


  Keines der Biester hatte so starken Widerstand geleistet wie Eposs. Konnte Tom überhaupt noch hoffen, sie zu besiegen?


  „Nein!“, dachte Tom entschlossen. „So wird es nicht enden. Die Mission wird nicht scheitern.“ Er hatte nicht fünf mächtige, uralte Biester überwältigt und befreit, um dann vom sechsten Biest besiegt zu werden. Er dachte noch einmal an Malvels Trick und seine wütende Entschlossenheit wuchs. Tom hatte das Schwert nicht losgelassen. Jetzt umklammerte er es noch fester.


  „Solange Blut in meinen Adern fließt“, keuchte er, „werde ich weiterkämpfen!“


  Tom achtete nicht auf seine schmerzenden Arme, sondern streckte sich so lang er konnte. Er wollte mit dem Schwert das goldene Band an Eposs’ Fuß erwischen. Aber es gelang ihm nicht, so sehr er sich auch reckte und streckte.


  Eposs trug Tom bis zur Spitze des Vulkans und drehte dort einige Runden über dem Trichter. Durch den beißenden, stickigen Rauch starrte Tom auf ein zischendes, brodelndes Meer aus weißglühender Magma, das aus der Erde hervorquoll. Die Hitze war unerträglich und er hatte das Gefühl, als ob seine Haut verbrenne. Das Biest kreischte, und Tom spürte, dass es sich über seine Angst freute.


  In dem Moment, als Tom das Schwert erneut hob, um das goldene Band durchzuschneiden, änderte Eposs die Flugrichtung. Das Schwert glitt Tom aus der Hand und fiel in den Vulkanschlund.


  „Oh nein!“, schrie Tom. Er war wie betäubt, denn jetzt waren Schwert und Schild verloren. Wie konnte er jetzt noch gewinnen?


  „Ich habe immer noch meinen Verstand“, dachte er tapfer.


  „Ich gebe nicht auf!“, rief er Eposs zu.


  Bevor das Biest ihn in den feuerspeienden Vulkan werfen konnte, klammerte sich Tom fest an das Bein des Flammenvogels. Es fühlte sich an, als würde er einen brennenden Holzklotz umarmen. Tom schrie vor Schmerz auf, aber er ließ nicht los. Eposs brüllte wütend und versuchte, Tom abzuschütteln. Unter ihnen blubberte das kochendheiße Magma.


  


  [image: ]


  


  „Ich werde nicht loslassen!“, rief Tom dem Biest zu.


  Plötzlich änderte Eposs erneut die Richtung und flog auf die felsige Außenwand des kegelförmigen Vulkans zu. Tom wurde klar, dass das Biest ihn gegen die Felsen schmettern wollte.
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  Die Felswand kam näher und näher!


  Eine Sekunde vor dem Aufprall ließ Tom Eposs los und segelte durch die Luft. Er schien ewig zu sinken, aber schließlich schlug er auf einem schmalen Felsvorsprung auf. Die harte Landung ging ihm durch Mark und Bein. Am ganzen Körper noch zitternd von dem Aufprall, tastete Tom nach einer Stelle, wo er sich festhalten könnte. Der Felsen war sehr heiß und er verbrannte sich die Finger. Mit letzter Kraft klammerte sich Tom fest.


  Wutkreischend drehte Eposs ihre Runden hoch über ihm. Tom hatte nicht mehr viel Hoffnung, lebend von diesem Felsen zu entkommen.


  „Ich stecke in der Falle“, dachte er. „Ich bin eine leichte Beute.“


  Aber dann entdeckte er einen Felsspalt, aus dem schwelender Rauch strömte. War er breit genug für Tom, um sich hindurchzuquetschen? Ihm taten Arme und Beine weh und seine Haut war mit Brandblasen übersät, sodass jede Bewegung qualvoll war. Trotzdem versuchte Tom, sich so schnell wie möglich durch den Spalt zu zwängen. Wenn er es schaffte, dann glaubte Eposs vielleicht, dass er zu Tode gestürzt sei, und würde wegfliegen.


  „Ich muss mich kurz ausruhen“, dachte er. „Ich muss Zeit gewinnen, um mir einen Plan auszudenken.“


  Mit letzter Kraft schlüpfte Tom durch die Felsspalte und fiel ein paar Meter hinab auf einen anderen, kühleren Felsvorsprung auf der Außenseite des Vulkans. Fürs Erste war er außerhalb der Reichweite des Flammenvogels.


  Tom lag auf dem Felsen und sah sich nach Luft ringend um. Er befand sich auf einem schmalen Vorsprung. Er hatte keine Waffen mehr und konnte nirgends in Deckung gehen. Über ihm ragte die steile Felswand auf, die zum Vulkantrichter führte.


  Da entdeckte Tom, dass der Spalt, durch den er sich gezwängt hatte, einer von vielen war, die die Außenwand des Vulkans durchzogen. Eine letzte, verzweifelte Hoffnung keimte in ihm auf, denn über den dunklen Rissen thronten tonnenschwere Felsen. Wenn es eine Möglichkeit gäbe, die Felswand in das feurige Herz des Vulkans zu stürzen, dann könnte er nicht mehr ausbrechen und Malvels Plan wäre durchkreuzt.


  „Du kommst zu spät, Junge“, hörte Tom wieder die kalte Stimme des bösen Zauberers. „Die Mission ist gescheitert!“


  Tom drehte sich um. Die finstere Kapuzengestalt stand ein paar Schritte von ihm entfernt.
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  Plötzlich rauschte Eposs im Sturzflug heran. Ihre grellroten Augen starrten Tom an. Der riesige Schnabel des Biests klappte auf, während sich seine glänzenden Flügel weit ausbreiteten und seine Krallen purpurfarben zu leuchten begannen.


  Der Flammenvogel stürzte sich auf Tom, um ihn in Stücke zu reißen.
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  Vernichtendes Feuer


  Mit allerletzter Kraft warf sich Tom zur Seite, um Eposs auszuweichen.


  Das Biest flog zu schnell und konnte nicht mehr rechtzeitig die Richtung ändern, sodass es gegen die Felswand krachte. Hastig rappelte sich Tom auf.


  „Du kannst nicht gewinnen!“, rief Malvel, als Tom versuchte, von dem Felsvorsprung zu klettern.


  Aber Eposs war schneller. Sie holte mit dem Flügel aus und schleuderte Tom durch die Luft. Er prallte auf den harten Felsen, und noch bevor Tom wieder aufstehen konnte, schnappte ihn Eposs mit dem Schnabel. Tom schrie vor Schmerz auf, denn es fühlte sich an, als würde er von einer Kneifzange festgehalten. Dann warf der Flammenvogel Tom wieder zu Boden. Tom tat jeder Muskel weh und er hatte überall am Körper schmerzhafte Prellungen. Aber er zwang sich aufzustehen.
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  Malvel knurrte: „Hast du noch nicht genug? Gib endlich auf!“


  „Niemals!“, antwortete Tom trotzig.


  „Ich kann Elennas Gedanken lesen“, zischte Malvel. „Sie glaubt, dass du den Kampf verlierst.“


  „Das ist nicht wahr!“, erwiderte Tom und stellte sich das unerschrockene Lächeln seiner Freundin vor. „Elenna glaubt an mich und ich glaube an sie!“


  „Du bist ein Dummkopf, wenn du das denkst“, sagte Malvel. „Und was ist mit den Tieren, die du so gerne hast? Sie haben dich schon längst aufgegeben! Der Wolf des Mädchens führt gerade das Pferd durch die Höhlen zurück zur Hauptstadt.“


  „Storm und Silver würden Elenna nie im Stich lassen!“, rief Tom. „Sie sind sehr treu!“


  „Es sind nur Tiere“, fauchte Malvel. „Wie Eposs und die anderen Biester.“


  Tom starrte die über ihm schwebende Eposs an. Trotz seiner Angst fand er, dass der Flammenvogel einen atemberaubenden Anblick bot.


  „Sie sind nicht nur einfach Tiere“, sagte er beharrlich. „Sie sind … Legenden.“


  Plötzlich packten ihn Eposs’ Riesenkrallen und hielten ihn fest.


  Malvel lachte glucksend. „Eposs scheint sich nicht viel aus deinen Komplimenten zu machen.“


  Tom schrie auf, als die Krallen fester zudrückten.


  „Nun sieh sich einer den jungen Helden an“, spottete Malvel. „Du bist genauso ein Schwächling wie dein Vater.“


  „Ihr habt kein Recht, über meinen Vater zu sprechen!“, japste Tom. Er wehrte sich gegen die Vogelkrallen und versuchte, sich aus ihrer Umklammerung zu winden. Seine Schmerzen waren unerträglich und die Welt um ihn herum begann sich zu drehen.


  „Ich glaube an ihn!“, rief Tom und biss die Zähne zusammen. „Außerdem glaube ich daran, dass die Biester das Recht haben, frei zu sein!“


  Eposs Griff wurde noch fester. Der Boden bebte und der Vulkan schien kurz vor dem Ausbruch zu stehen.


  „Und ich glaube“, ächzte Tom, „dass es mein Schicksal ist … Euch zu besiegen!“


  Toms rechte Hand, die in dem Panzerhandschuh seines Vaters steckte, umfasste das goldene Band, das um Eposs’ Fuß hing. Tom zog daran und das Band zeriss wie nasses Papier. Erstaunt starrte Tom auf die goldenen Fetzen in seiner Hand.


  Eposs ließ sofort von Tom ab und kreischte markerschütternd. Es war ein Schrei der Erlösung!


  Der Flammenvogel schüttelte sein Gefieder und schlug mit den Flügeln. Dann erhob er sich anmutig in die Luft.


  „Nein!“, rief Malvel und trat einen Schritt zurück. „Das ist doch nicht möglich!“


  Eposs flog auf Malvel zu, packte ihn mit ihren scharfen Krallen und trug ihn direkt über den Vulkanschlund.
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  „Dies ist nicht das Ende, Tom!“, heulte Malvel. „Wir werden uns wiedersehen!“


  Eposs hielt die finstere, sich windende Gestalt noch immer über die Flammen, die aus dem Vulkan emporschossen. Doch plötzlich löste sich der Magier in helles, dunstiges Licht auf und die Krallen des Biests umfingen nur noch Luft. Hatte Malvels böser Zauber ihn selbst zerstört oder hatte er sich noch in Sicherheit bringen können? Tom wusste es nicht.


  Mit ohrenbetäubendem Kreischen tauchte Eposs in den feuerspuckenden Vulkan hinab. Nach einigen Sekunden war der Flammenvogel nicht mehr zu sehen.
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  „Ich hab‘s geschafft“, murmelte Tom. Zwar hatte er schmerzende Brandblasen, blutende Wunden und war mit blauen Flecken übersät, aber er lächelte dennoch. „Was auch immer mit Malvel passiert ist, sein Plan ist nicht aufgegangen, denn ich habe Eposs befreit!“


  Im nächsten Augenblick zitterte der Boden unter ihm, wölbte sich und riss auf. Als Flammen aus der Öffnung züngelten und dichter gelblicher Rauch hervorquoll, wich Tom entsetzt zur Seite. Dies war wirklich nicht der richtige Moment, um zu jubeln, denn der Vulkan würde nun wirklich gleich ausbrechen. Das Königreich befand sich noch immer in großer Gefahr.


  Tom sah an der steilen Felswand hinauf und erinnerte sich an seinen Plan: Brachte man die Felswand zum Einsturz, würden die Felsen den Vulkantrichter verstopfen.
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  Tom zog die Eisenstiefel seines Vaters aus. Eine der Stiefelspitzen rammte er in einen schmalen Spalt. Dann hob er einen Felsbrocken auf, den er als Hammer benutzte. Er musste die Spitze nur tief genug in den Fels hauen, dann würde der Spalt größer werden. Mit etwas Glück würde er die Felswand zum Einsturz bringen.


  Hustend und keuchend schlug Tom wieder und wieder auf die Rüstung ein. Der Spalt wurde zwar breiter und länger, aber die Felswand hielt. Verzweifelt griff Tom den zweiten Stiefel und zwängte ihn in eine andere Felsspalte.


  „Ich schaffe das“, sagte er und hämmerte energisch weiter. Tränen der Verzweiflung traten Tom in die Augen und der Felsbrocken glitt aus seinen tauben Fingern. Es war sinnlos, er war nicht stark genug.


  Da spürte Tom, dass er beobachtet wurde. Er sah hoch und entdeckte Eposs. Der mächtige Flammenvogel schwebte über ihm. Die Augen des Biests waren nicht mehr rot, sondern glänzten wie Gold. Verwundert sah Tom, dass das Biest tiefer flog und sich gegen die Felswand warf. Immer wieder nahm Eposs Anlauf und rammte die steinharte Wand. Mit jedem Aufprall wurden die Spalten in der Felswand länger und tiefer. Eposs stocherte jetzt mit ihrem mächtigen Schnabel im Gestein.


  „Ah, du bist schlau!“, rief Tom voller Bewunderung. „Du verstehst, was ich vorhabe, und willst mir helfen!“


  Tom war sehr dankbar für Eposs’ Hilfe. Andererseits war es furchtbar mit anzusehen, wie der Flammenvogel sich immer wieder gegen die Wand warf, während purpurrote Funken um ihn stoben.


  Tom schöpfte neue Hoffnung, packte den Felsbrocken und hieb die eisernen Stiefel tiefer in den Felsen. Gemeinsam konnten er und Eposs die Felswand vielleicht doch noch zum Einsturz bringen…


  Nach einer Weile begann die Felswand, tatsächlich zu bröckeln. Dunkle, gezackte Risse breiteten sich aus.


  „Hurra!“, rief Tom.


  Eposs warf sich ein letztes Mal gegen die Felsen. Laut knirschend fiel die Wand ein.


  Tom stand weit genug entfernt, aber der Flammenvogel schaffte es nicht, rechtzeitig zu entkommen.


  „Eposs!“, schrie Tom, als das Biest mit dem hinabstürzenden Geröll im Vulkanschlund verschwand.
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  Letzte Fragen


  Als die Erde unter ihm zu wackeln begann, fiel Tom zu Boden. Er hielt sich die Ohren zu, denn es dröhnte und krachte laut, als die Felswand in den Vulkan stürzte.


  Dann erstarb der Lärm und es hörte auf zu beben. Rauch- und Staubwolken zogen zum Himmel hinauf. Tom wunderte sich, dass es plötzlich so dunkel war. Dann bemerkte er, dass der glühend heiße, leuchtende Lavastrom unter Tonnen von Felsbrocken begraben war. Der Vulkan war erloschen.


  Endlich befand sich das Königreich außer Gefahr!


  Aber Eposs war tot. Das edle Biest hatte sich für Avantia geopfert.


  „Nein!“, rief Tom traurig und kletterte über die Felsbrocken, um den Flammenvogel zu suchen.


  Tom bemerkte es kaum, als sich neben ihm ein schimmernder und funkelnder Wirbel bildete, bis schließlich eine vertraute Gestalt in einem Umhang erschien.
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  „Hallo, Aduro“, flüsterte Tom.


  Der weise Zauberer lächelte ihn an. „Du hast dich bewährt, Tom. Denn du hast Malvel besiegt und das Königreich gerettet.“


  Tom schaute hinunter zu dem Dorf, das in der Ferne lag. Die Waldbrände waren erloschen und aus jedem Baum war ein verkohlter Strunk geworden.


  „Ich verstehe immer noch nicht, wie ich das Band lösen konnte, um Eposs zu befreien“, sagte er und zog den Panzerhandschuh aus. „Eigentlich kann die alte Rüstung meines Vater nicht so stark sein, oder?“


  Aduro lächelte wieder. „Du hast sie stark gemacht, Tom. Dein Glaube an deinen Vater, deine Freunde und an dich selbst hat es dir ermöglicht, den bösen Zauber zu besiegen. Malvel versteht weder, was Treue noch was Güte bedeutet. Deswegen ist seine Magie unwirksam bei Menschen, die diese Eigenschaften schätzen.“


  Tom senkte den Blick. „Aber Eposs konnte ich nicht retten. Sie ist tot.“


  „Bist du sicher?“, fragte der alte Mann sanft.


  Dann war von allen Seiten ein dumpfes Rumpeln zu hören. Bevor Tom etwas erwidern konnte, brach eine riesengroße, leuchtende Kugel aus dem erloschenen Vulkan hervor. In ihrem Inneren sah man die Umrisse eines goldenen Vogels. Dann zerplatzte die Lichtkugel und ein großes, majestätisches Geschöpf wurde sichtbar.


  „Eposs!“, rief Tom freudig.


  „Sie ist ein Phoenix“, erklärte Zauberer Aduro. „Sie muss in den Flammen vergehen, um aus der Asche neu auferstehen zu können.“
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  Eposs flog hoch über ihnen, schwang ihre goldenen Flügel und hinterließ eine rotgoldene Feuerfahne am Himmel.


  „Jetzt, wo sie ihre alte Gestalt abgestreift hat, ist jede Spur von Malvels bösem Zauber beseitigt“, murmelte Aduro. „Tom, weil du so tapfer warst, wird sie nun für immer frei sein.“


  „Seht mal“, flüsterte Tom. „Sie trägt etwas in ihrem Schnabel.“


  Da öffnete Eposs den Schnabel. Ein rauchendes Schwert und eine verkohlte Holzscheibe fielen vor Tom auf die Erde.


  „Mein Schwert und mein Schild!“, rief Tom. „Eposs hat sie aus dem Vulkan geborgen.“


  Eposs ließ ein letztes Mal ihren Ruf ertönen und flog dann davon. Hinter ihr glühte ein magischer Feuerstreifen, der die dunklen Rauchwolken vertrieb.


  Tom lachte fröhlich, als er zum ersten Mal seit Langem einen klaren Himmel erblickte.


  Aduro legte seine Hand auf Toms Schulter. „Für das Königreich beginnt eine neue Zeit und das verdanken wir dir, Tom.“


  In diesem Augenblick fiel etwas vom Himmel herab, direkt in Toms Hände: eine leuchtende, scharfe Vogelkralle. Sofort kniete Tom nieder, um sie an seinem Schild anzubringen. Goldfarbenes Licht strömte aus dem Schild und legte sich über seine Haut.


  „Was geschieht mit mir?“, stotterte Tom.


  „Ein wiedergeborener Phoenix kann alle Wunden heilen“, erwiderte Aduro.


  Tom wurde warm, während seine Brand- und Schnittwunden und seine Blutergüsse verschwanden. Der Schmerz ließ allmählich nach, bis er ganz aufhörte. Plötzlich wurde Tom schwindelig. Der Vulkan schien sich zu drehen.


  „Aduro!“, rief Tom hilflos. „Wo seid Ihr?“


  „Hab keine Angst“, beruhigte ihn der Zauberer. „Ein ganz besonderer Mensch möchte dich sehen und er mag es nicht, wenn man ihn warten lässt.“


  Ein Ruck ging durch Toms Körper. Es rauschte und fühlte sich an, als ob er flöge. Dann war die Luft auf einmal frisch und wohlriechend und es war ganz still. Als Tom die Augen öffnete, fand er sich in einem prächtigen Raum wieder, der karminrot und goldfarben angestrichen war. Tom kniete auf einem glänzenden Marmorboden und vor ihm saß ein Mann auf einem wunderschönen Thron.


  Tom verschlug es den Atem, denn plötzlich wusste er, wo er war. Er hatte Schild und Schwert bei sich und kniete im königlichen Palast.


  „Sei gegrüßt, Tom“, sagte König Hugo. „Aduro hat dich direkt zu mir gebracht, damit ich dir ohne Verzögerung meinen Dank aussprechen kann.“


  Tom schluckte und senkte den Kopf. „Es war mir ein Vergnügen, Eure Majestät.“
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  „Avantia steht tief in deiner Schuld“, fuhr der König fort. „Was auch immer du dir wünschst, du sollst es bekommen.“


  Tom stand auf und verneigte sich. „Bitte, Eure Majestät, alles was ich möchte, ist die Antwort auf eine Frage…“ Er schluckte noch einmal. „Was ist mit meinem Vater passiert?“


  „Es ist an der Zeit, dass du es erfährst“, erwiderte der König. „Taladon, der Flinke, begegnete vor vielen Jahren als noch junger Ritter Eposs im Höhlenlabyrinth. Das Biest glaubte, er wäre ein Eindringling. Dein Vater kämpfte mit dem Flammenvogel – und verlor. An jenem Tag machte er es sich zur Aufgabe, alles über die Biester herauszufinden. Er ging zu seinem Bruder nach Errinel. Dort lebte er, um die alten Bücher zu lesen und Wissen zu sammeln … und natürlich um eine Frau zu finden.“


  Tom nickte. „Meine Mutter.“


  „Später begann Taladon, von den Biestern zu träumen. Seltsame und furchtbare Albträume quälten ihn. Sie besagten, dass Böses geschehen würde. Diese Albträume hörten nicht mehr auf…“


  König Hugo beugte sich vor. „Dein Vater glaubte, sie seien eine Vorahnung und würden eines Tages wahr werden. Deine Mutter hat auch daran geglaubt. Weil beide dich liebten, wollten sie das Land beschützen, in dem du aufwachsen würdest.“


  Verblüfft lauschte Tom den Worten des Königs.


  „Der letzte Wunsch deiner Mutter war, dass Taladon sich auf eine Reise begeben sollte, damit er noch mehr über die Biester herausfinden konnte. Er sollte sie aufspüren, um ihre Stärken und Schwächen kennenzulernen. Das Königreich sollte gewappnet sein, falls sie eines Tages angreifen würden. Seine Bewohner sollten ohne Angst leben können.“


  „Aber, Eure Majestät“, sagte Tom bekümmert. „Malvel hat behauptet, mein Vater hätte ihm geholfen.“


  Zauberer Aduro trat neben Tom. „Malvel hat Taladons Tagebücher gestohlen. Sie sind voll von über lange Zeit erworbenem Geheimwissen über die Biester“, erklärte er. „Malvel benutzte diese Informationen, um die sechs mächtigen, uralten Biester unter seine Kontrolle zu bringen. Dein Vater hat Malvel nicht geholfen.“


  Toms Augen leuchteten auf, er war sehr stolz auf seinen Vater.


  „Dann bin ich also in seine Fußstapfen getreten.“ Hoffnungsvoll sah Tom Zauberer Aduro an. „Wo ist mein Vater?“


  „Leider weiß ich es nicht“, gestand Aduro. „Er ist in weit entfernte Länder gereist. Sie sind so weit weg, dass selbst ich sie nicht sehen kann.“


  „Eines Tages werde ich ihn finden“, sagte Tom. „Wir werden uns treffen, das weiß ich. Es ist meine Bestimmung.“


  Plötzlich polterte es vor dem Thronsaal, und lautes Stimmengewirr war zu hören.


  Der König lächelte. „Ah! Aduro hat jemanden herbeigezaubert, der den großen Wunsch hat, dich zu begrüßen.“


  Die Türen zum Thronsaal wurden aufgestoßen. Es war Elenna!


  „Tom!“, rief sie.


  Bevor Tom etwas sagen konnte, rannte sie auf ihn zu und warf sich so heftig in seine Arme, dass er beinahe umfiel.


  Sie drückte ihn ganz fest. „Oh Tom, du hast es geschafft!“


  „Wir haben es geschafft“, betonte Tom. „Ohne dich, Silver und Storm wäre ich nie so weit gekommen. Wo sind die beiden?“


  „Sieht so aus, als wären sie in meinem Palast!“, rief König Hugo.


  Tom lachte, als Storm in den Saal trabte, sich an Aduro vorbeischob und laut wieherte. Silver sprang aufgeregt herein und schleckte Tom zur Begrüßung über das Gesicht.


  „Ich bin mir nicht sicher, ob ich jemals einen Wolf und ein Pferd in meinem Thronsaal empfangen habe“, sagte König Hugo und lachte. „Aber wir hatten ja auch noch nie einen Helden wie Tom.“


  Der König strahlte. „Heute Abend wird es ein großes Fest geben mit Tom und Elenna als Ehrengästen.“


  Tom verbeugte sich. „Wir danken Euch, Eure Majestät“, sagte er.


  „Ich bin derjenige, der zu danken hat“, antwortete König Hugo. „Und nun werde ich zu meinem Volk sprechen.“


  Während der König zum königlichen Balkon ging, blickte Tom Aduro an. „Ist es wirklich vorbei? Sind wir Malvel für immer los?“


  „Das kann niemand mit Sicherheit beantworten“, erwiderte Aduro. „Malvel war ein mächtiger Hexenmeister, der im Bruchteil einer Sekunde ungeheure Entfernungen zurücklegen konnte. Diese Mission mag bestanden sein, Tom. Aber vielleicht erwarten uns noch andere.“


  Tom wurde ganz aufgeregt. „Ich werde bereit sein“, sagte er.


  „Wir sind bereit“, fügte Elenna hinzu.


  Storm wieherte und Silver bellte, als ein gewaltiger Applaus den Palast erschütterte. König Hugo stand auf dem Balkon und winkte Tom und Elenna zu sich.


  Tom schluckte. „Wir müssen uns wohl dem Volk zeigen.“


  Er und Elenna stellten sich neben König Hugo. Vor dem Palast drängte sich eine riesige Menschenmenge. Tom entdeckte Raymond und Owen, die zu ihm hoch lächelten, und winkte ihnen zu.


  „Du bist der Held des Königreichs, Tom“, sagte Elenna aufgeregt. „Man wird von deinen Abenteuern im ganzen Land erzählen.“


  Tom konnte sie kaum verstehen, so laut klatschten die Leute. Für eine Sekunde glaubte er, eine finstere Kapuzengestalt in der Menge entdeckt zu haben. Er rieb sich die Augen, und als er wieder hinschaute, war sie verschwunden. Hatten seine Augen ihm einen Streich gespielt?


  „Wenn Malvel zurückkehrt“, dachte Tom, „werde ich bereit sein.“


  Aber im Moment reichte ihm die Gewissheit, dass er seine Mission bestanden hatte und dass Elenna, Storm und Silver an seiner Seite waren. Tom lächelte und hielt sein Schwert hoch, als die Menge applaudierte. Er dachte an die sechs mächtigen, uralten Biester, die nun wieder frei waren, um das Königreich zu beschützen – so wie sie es schon seit Urzeiten getan hatten.
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  Alle Beast Quest-Abenteuer:


  Band 1: Ferno, Herr des Feuers

  Band 2: Sepron, König der Meere

  Band 3: Arcta, Bezwinger der Berge

  Band 4: Tagus, Prinz der Steppe

  Band 5: Nanook, Herrscherin der Eiswüste

  Band 6: Eposs, Gebieterin der Lüfte

  Band 7: Zefa, Gigant des Ozeans

  Band 8: Clark, Riese des Dschungels

  Band 9: Soltra, Beschwörerin der Steine

  Band 10: Vipero, Fürst der Schlangen

  Band 11: Arachnid, Meister der Spinnen

  Band 12: Trillion, Tyrann der Wildnis

  Band 13: Torgor, Ungeheuer der Sümpfe

  Band 14: Skoro, Dämon der Wolken

  Band 15: Narga, Monster der Meere

  Band 16: Kaymon, Höllenhund des Grauens

  Band 17: Tusko, Herrscher der Wälder

  Band 18: Sting, Wächter der Festung

  Band 19: Necro, Tentakel des Grauens

  Band 20: Ecor, Hufe der Zerstörung

  Band 21: Tarax, Klauen der Finsternis

  Band 22: Vargos, Biss der Verdammnis

  Band 23: Drako, Atem des Zorns

  Band 24: Pantrax, Pranken der Hölle

  Band 25: Rapu, der Giftkämpfer

  Band 26: Voltor, der Himmelsrächer

  Band 27: Rokk, die Felsenfaust

  Band 28: Kryos, der Eiskrieger

  Band 29: Paragor, der Teufelswurm

  Band 30: Toxodera, die Raubschrecke

  Band 31: Komodo, Echse des Schreckens

  Band 32: Zestor, Krallen des Verderbens

  Band 33: Pharox, Albtraum der Dunkelheit

  Band 34: Modrik, Grauen der Moore

  Band 35: Arbos, Fluch des Waldes

  Band 36: Vespix, Stacheln der Angst

  Band 37: Convol, der Wüstendämon

  Band 38: Hellion, die Feuerbestie

  Band 39: Raptox, der Teufelsbasilisk

  Band 40: Madara, die Höllenkatze


  Beast Quest – Kannst du das Schicksal bezwingen?


  Band 1: Zauberkessel der Macht

  Band 2: Dolch der Verdammnis
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  Du bekommst vom Lesen einfach nicht genug?


  Dann erfahre mehr über unser neues Programm.

  Besuch uns auf www.loewe-verlag.de oder folge uns auf Facebook oder Twitter.
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